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5.2 Intergenerationelle Mobilität

In der afrikanistischen Literatur ist man sich normalerweise einig über die hohe inter-
generationelle Mobilität der afrikanischen Gesellschaften. Die Frage stellt sich jedoch,
ob es sich um eine vertikale Mobilität als Gewinn oder Verlust von Prestige oder um

eine eher berufliche Mobilität handelt, die an strukturelle Veränderungen, wie den
Wandel von einer Agrarstruktur zu einer beruflich stark differenzierten Struktur ge-
bunden ist. Falls es in Entwicklungsländern nur zu einer beruflichen Differenzierung
gekommen ist, hieße dies, daß die ehemalige Elite, wie der Adel, die höchsten berufli-
chen Positionen übernimmt. Jedoch besteht die Möglichkeit, daß die ehemalige Elite
zahlenmäßig zu klein ist, so daß Menschen mit niedrigeren Statuspositionen benötigt
werden, um den Bedarf zu decken. Eine Ideologie des freien Zugangs oder einer hohen
sozialen Mobilität bildet sich zur gleichen Zeit, um diese Bewegung zu stützen.

Zwei Prozesse sind demnach zu unterscheiden: (1) ein Prozeß der Verteilung von
Berufspositionen durch individuelle Faktoren und (2) ein Prozeß der Verteilung von
Berufspositionen durch erbliche Faktoren.

WAr haben nach dem Beruf des Vaters in der untersuchten Gruppe gefragt und ha-
ben festgestellt, daß ca. 70% der Väter in den beiden Gruppen in der Landwirtschaft
tätig waren. Der Rest übte schon eine Vielzahl unterschiedlicher Berufe aus, wie
Händler, Maurer, Beamter, Lehrer.

Jedoch waren die Berufspositionen der Väter der befragten Agni höher als die der
befragten Baoule. Bei den ersten lagen 21% über einem Durchschnitt von 40 (z.B. der
Beruf des Schneiders oder Polizisten) und bei den letzteren nur 7%. Die Mehrheit be-
fand sich jedoch in der Kategorie zwischen 40 und 49 Punkten. Unterhalb des Durch-
schnitts befanden sich 38% der Baoulé und 12% der Agni. Die Viter der befragten
Agni nahmen somit höhere Positionen ein als die der befragten Baoulé.

Um festzustellen, inwieweit diese Berufsstruktur schon relativ stabil ist, haben wir
die Berufspositionen der Väter mit denen der Söhne korreliert. Für beide Gruppen lag
der Korrelationskoeffizient über r=0,9 (Agni r=0,91 und Baoulé r=0,95). Jedoch ist
die Berufsstruktur nicht so starr, daß nicht leichte Abweichungen nach oben oder un-

ten möglich sind. Auf jeden Fall kann man nicht von einer offensichtlich aufwärtsge-
richteten sozialen Mobilität zwischen Vätern und Söhnen sprechen.

Die Ideologie der sozialen Mobilität der Elfenbeinküste muß jedoch zu begründen
sein. Aus diesem Grund haben wir die berufliche Situation der Generation der Groß-
eltern mit der der Befragten verglichen. Bei den Agni fanden wir Könige, Händler,
Übersetzer u. a.; bei den Baoulé Dorfoberhäupter, Mechaniker, Fahrer. Es handelt
sich um eher relativ hohe soziale Positionen, wenn auch hier eine größere Mischung
zwischen vererbter Hierarchie und einer eher an die persönlichen Anstrengungen ge-
bundenen Hierarchie vorliegt.

Für die Agni haben wir eine Korrelation von r=0,85 zwischen den beiden Genera-
tionen festgestellt. 42% hatten eine Aufwärtsmobilität erlebt und nur 21% eine Ab-
wärtsmobilität. 37% hatten ihre soziale Zugehörigkeit nicht geändert. Man kann also


